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{ Anfragen religi0n
Erwachsenenbildung£pädagogische Theorıen der Praxıs theologischer

Aus der PraxIis agen für rel1ıg1o0nspädagogische Theorien theologischer Erwachse-
nenbildung entwickeln, erscheımnt beinahe als Anachronismus. Hat doch den
Cdass der egr1 den konzeptionellen Debatten des letzten ahrzehnts kaum
NOC eine olle spielt eligıon scheıint 1: Theologıe gegen out Derart unbehel-
lıgt findet theologıische Erwachsenenbildung jedoch nıcht unerheblichem Maße STAl  —

einem eispiel, das bewusst kein est Practice-Exempel sSe1InN will, sondern typısche
Schwächen WIE Chancen desS theologıischer Erwachsenenbildung bbildet, sollen
ihre Rahmenbedingungen erläutert und Aspekte benannt werden, eINe Beschäf-
tigung mıiıt auch AQus theoretischer Perspektive lohnenswert ware
Katholische Erwachsenenbildung Nı auf aupt- und ehrenamtlıcher Ebene dezentral
einem usammenspıel VON verschledenen Institutionen WIe örtlıchen und dıözesanen
Bıldungswerken, Famıilıenbildungsstätten und Bıldungshäusern organisiert.“
Der quantıitativ bedeutsamste Iräger theologischer Erwachsenenbildung SIN die (Ge-
meıinden. In den Gemeıilnden SINnd ehrenamtlıche Bıldungsbeauftragte damıt betraut, in
Kooperation mıt den regıonalen Bıldungswerken Erwachsenenbildungsangebote der
und für dıe Gemeinde organısieren und gleıten. Dıie eauftragung©1.d
durch den zuständıgen Pfarrgemeinderat, dem er/dıe Bıldungsbeauftragte häufig auch
angehört, und UrC. das Bıldungswerk. S1e gılt für die Dauer der tsperi10de, nıcht
selten haben dıe Bıldungsbeauftragten jedoc ber ahrzehnte INNe und arbeıten
mıit dem zuständigen Pfarrgemeinderat 191008 sporadısch ZUSammımnmen Die Ehrenamtliıchen
identifizieren sich In ohem Maße mıt iıhrem Engagement und sehen ihre Aufgabe als
Dienst der und für dıe Gemeıinde
Neben der inhaltlıchen Planung Von Veranstaltungen und der uche nach gee1gneten
Referent/innen sammeln und koordinieren S1IC ea auch dıe Bıldungswünsche
und -aktıvıtäten VON rupplerungen (Famıilienkreise, erbände und Eıinrichtungen
(Kındergärten und -tagesstätten, Cchulen, Büchereıien, Altenheime eic.)) in der Geme1n-
de DIe Begleitung, Beratung und AbrechnungCüber dıe regionalen Bıldungswer-
ke, die die einzelnen enbündeln, erfassen und für die Landesstatistik dıe
Katholische Erwachsenenbildung (KEB) als Landesorganıisation weıterleıiten.
Wiıe kommt 65 einer Veranstaltung aQus dem Bereıiıch eologıscher ETr-
wachsenenbildung? Zum eispie.
Das e  on ingelt. Am Apparat LST der Bildungsbeauftragte Von St Christoph.” Er plant
gerade BildungsprogrammJür nächste Halbjahr möchte WISSEN, ob ıch Jür e1-
Anen theologischen Vortrag ZUFr Verfügung stehe Wörtlich. WAdas haben Sie enn Im ANn-
gebot !” Ich einige emenKomptexe theologischer Bildung, versuche aber gleichzelt-

Für anregende Kommentare ıner ersten assung dieses Textes ichesohl
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LQ nutlich machen, dass sinnvoller wäare, zuerst mıt den Gruppen und Gremien Vor

Rücksprache halten, Im INNE einer Bedarfsanalyse herauszufinden, welche
Themen In der Luft legen' oder aber VOTUAN  DCENEC Veranstaltung ınnvoll ergänzen
könnten Meın Gesprächspartner ee] den Anruf muıt dem Hinweıs, dass siıch In ein
DUr agen wıeder Das e 9 Ich erhalte die Auskunft, ın habe sich für
VonNn mır vorgeschlagene Thema Mysti eine alte Lebenshaltung Neu entdeckt’ entschie-
den Über den Entscheidun2sprozess erfahre iıch wenIlg.
Auf der Ebene der Hauptamtlıchen herrscht weıtgehend Übereinstimmung darüber,
dass die relig1öse Erwachsenenbildung das Selbstverstän: katholischer Bıldungs-
einrichtungen konstitutiv ist. Die Definition dessen, Was eın Bıldungsangebot reli-
g]1ösen macht, zeigt eine Bandbreite VO  = explizit theologischen ema bıs hın Ver-
anstaltungen, dıe weltesten Sinne auf einem christlichen Wertekanon aufbauen. DIie
Analyse der Leıtbilder macht deutliıch, dass die relıg1öse Dimensıion des Angebotes In
der Selbstreflexion der EinrIic)  gen CNE verknüpit ist mıt der rage nach Sinnstiftung
und Orjentierungshilfe Uurc katholische Bildungsarbeit.“ eliıgıon und Religiosität stel-
len In diesem Sinne zumındest der elbstw.  ehmung der Einrichtungen das
Proprium
uch viele Bıldungsbeauftragte gehö dıe theologische Erwachsenenbildung
wesentlıch Profil katholischer Erwachsenenbildung, durch die diese sıch gegenüber
vergleichbaren biletern auf dem Bıldungsmarkt EfW: der olkshochschule aD-
grenzt.”
Im Unterschied den Hauptamtlıchen bezeichnen enamtlıche häufig unabhängıig
VO]  3 ema dıejenıgen eranstaltungen als eologische Erwachsenenbildung, dıe die
eigene stiliıche ITradıtion 1C aben Unter 'relıg1öse Bıldung" werden dagegen
abgrenzend diejenigen emen subsumiert, die den Bereichen Weltrelıgionen oder Sek-
ten/Weltanschauungen entstammen
Betrachtet dıie Landschaft der Konzepte, die sich seıt Begınn der 990er Jahr«  e’} mıiıt
relig1öser Bıldung Erwachsener beschäftigen, Tallt auf, dass theologische Erwachsenen-
bıldung nach der Süs ‘Alltagswende’ der Theorjedebatte kaum noch eiıne Olle
spielt.® Thematisiert wiırd die eNSWwWeE VON Erwachsenen, anknüpfend VOT allem
rkenntnisse der Sozlalwıssenschaften, neuerdings der Naturwissenschaften ’ Zwar g1bt
Vgl 1ASs Sellmann , oblematische Verortung. Die aktuellen Leıitbilder katholischer ITWach-

senenbildung, Herder Orrespondenz 12/2002) 619-624; Einschätzung thematischer
chwerpunkte der katholischen Erwachsenenbildung durch haupt- und ehrenamtlıche Mitarbei-
er/ınnen vgl Blasberg-Kuhnke stermann, |Anm 54{fT1.

1e$ aktuell noch gilt, wiıird mittlerweile bezweıfelt, weıl uch Volkshochschulen der nte;
relig1öser Bıldung steigt. Vgl Rudolf Englert, Von der Katechese Salutogenese‘?, ers

Stephan Leimgruber Hg.) Erwachsenenbildung stellt sıch relıg1öser Pluralıtät, Freiburg/Br.
2005, 83-106, enauere aten müuüssten empIir1sc} erhoben werden.

Stephan Leimgruber, Geschichtliche Vergewisserung: Kırchliche Erwachsenenbildung zwıischen
und 7 Jahrhundert, Englert / Leimgruber 2005 |Anm 47-66, 521{1.

bens und Glaubenlernens Erwachsener Horizont globaler Krisen, St Ottilien 1 Rudolf Eng-Vgl na Blasberg-Kuhnke, Erwachsene glauben. Voraussetzungen und Bedingungen des lau-

lert, Religiöse Erwachsenenbildung Sıtuation Probleme Handlungsorientierung, tuttg:
(beı1 Englert findet sıch der Versuch, dıe begriffliche Bandbreite, die sich dıe relıg1öse

Erwachsenenbildung entfaltet, voneinander abgrenzend klären; vgl ebd., E 'olfgang Lück
Friedrich Schweitzer, Religi1öse ung Erwachsener, tuttg: 1999 (Lück und Schweitzer hal-
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N Konzeptionen, dıe dezıidiert be1 der theologıschen Erwachsenenbildung ansetzen®, der
Maıinstream hat sıch aber darauf verständigt, SIE Eınzelfall relıg1öser ung
Erwachsene erklären, der die Befähigung Von Laıen bezeıchnet, theologıschen und
religıösen Fragen selbstständig enken und ZL urteilen.? DiIie Nähe theologischer ET-
wachsenenbildung Katechese scheıint den der grifflichkeit begünstigt

haben
Der IC dıe PraxIis zeigt jedoch, dass der Dezl theologische Erwachsenen-
bıldung kein INZe. ist, 6S aber verschiıedener Hinsıcht schwer hat, VON den kon-
zeptionellen ntwicklungen des letzten Jahrzehnts profitieren. (GGemessen Zahlen
ist SIE nach WIEeE VOI auptstüc katholischer Erwachsenenbildung, VOLr allem der Pra-
X1S der meınden In der vorgelegten Landesstatistik Katholischer Erwachsenen-
ung das einland-PTf: belegt sie mıt 20% den obersten Rang,
1C) gefolgt VOoN Psychologıe, ern- und F  ılıenbildung mıt 18% SOWIEe der polı-
tischen Bıldung mıt 15% Damlıt sich religionspädagogısche Theorien auf dıe
ausrichten können, ware 6S wunschenswe die einzelnen eranstaltungsformen und
-inhalte, dıe hier ubsumiert SINd, SCHNAUCIT erheben Denn ITOLZ auf den IC
beein  CKkender Zahlen erleben aupt- WIe Ehrenamtlıche eine Krise theologischer
Erwachsenenbildung.
Thematıisch orjentieren siıch Bildungsbeauftragte be1 ihrer anung — der eologıe als
Wissenscha: mıt ihren Teildıszıplınen WIEe Ekxegese, ogma Kirchengeschichte,
Kirchenrecht eic Dass S1e VOI allem eın en! ad intra die Gemeinde)
siınd und konzeptionell kaum unterschnel| Von erwachsenenkatechetischen emühun-
SCH, wiırd Vvon den Verantwortlichen nıcht esehen. In der elbstw.  ehmung kOon-
zıpleren SIE ein offenes theologisches Bıldungsangebot °für alle”
Die Krıterien die Programmentwicklung theologischer Erwachsenenbildung SIN
vielgestaltig. Kırchen-, Lese- oder Gedenkjahre onnen ebenso Anlass Se1IN WIEe die

eines/einer Referent/ın, dıe siıch über und-zu-Mund-Propaganda verbreitet
hat Hılfestellung eisten nicht selten Handreichungen des zuständıgen Bıldungswerkes,

denen Bildungsbea  agte Themenaufrisse und Referentenkontakte nach theolog1-
scher Einzeldiszıplin geordnet abrufen onnen In einzelnen en organısieren Bıl-
dungsbeauftragte systematische inführungen, nıcht selten erscheınt dıe emiısche
Theologıe als ‘Bauchladen’, Aaus dem sich Je nach Gusto die theologische ET-
wachsenenbildung dıient olfgang Lück und Friedrich Schweitzer bezeichnen dieses
orgehen reffend als „Abbilddidaktik“!®. /Zwar wird das Anlıegen der Adressatenor 1-
entierung und der Orlentierung ad exX{ra, VOI allem auf die S1024 Fernstehenden hın, VoNn

ten den Begriff der theologischen Bıldung CS und ildungstheoretischer Hınsıcht mI1SS-
verständlıch:; vgl ebd., - Thomas Bornhauser, für Erwachsene. FEın Onzept Chlıcher Fr-
wachsenenbildung Zeichen DOS!  erner Vielfalt,g 2 Uta Pohl-Patalong (Hg.)
Religiöse ung Plural Konzeptionen und Perspektiven, Schenefeld 200  -
Vgl Gottfried Orth, Erwachsenenbildung zwıschen Parteilichkeit und Verständigung. Zur Theorie

theologischer Erwachsenenbildung, gen 1990; Uphoff, Kırchliche Erwachsenenbil-
dung. efreiung und Mündigkeıt Spannungsfeld VOoON Kırche und Welt, tuttg: 1991

Lück Schweitzer 1999
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Hauptamtlıchen immer wleder ple‘ gebracht. Wer diese Adressaten sınd, welche
Fragen s1e haben und welche Konzepte darauf könnten, ist gleichwohl Uul-
klar Die allgemeın postulıerte relıg1öse Suchbewegung der Menschen ist aller Mun-
de und wird auch VON den Verantwortlichen der Bildungsarbei kolportiert. DIe Ent-
scheidung das ema Mystik” deutet arau: Dass dıe theologıische Erwachse-
nenbildung der (Gemeinde EeNNOC selten VoN diesem allgemeınen Interesse profitiert,
lıegt nıcht zuletzt der Schwierigkeit, diese Suchbewegung konkreter schreiben,
als den Konzepten der letzten S gelungen ist Noch ist dıie Problemlage dıffus
/Zwar hat sich das postmoderne Paradıgma Dlurale Gesellschaft’ begrifflich weıtgehend
durchgesetzt. seliner dikalıtät wIird N ENNOC| selten ErNStigeNnNOMMEeN. Religiosität
erscheint individuell und damıt plur: In den ange'  nen Modellen die Praxıs
SC  a sich diese Uur: Jedoc 1Ur selten nıeder. 1 SInd en oder ZWEe] DIil-
dungsgewo.  © Milieus**; CS wird auptet, Perspektivenverschränkung se1 möglıch,
häufig werden jedoch dıie institutionellen und diıdaktischen enbedingungen WIe dıe
individuellen Voraussetzungen, unter denen sıch Menschen mıt verschiedenen Perspek-
tiven und gegensätzlichen Posıtionen gegnen könnten, nıcht mitreflektiert. ** Von Pas-
oral, Religionspädagogik und Theologie ist gegen nach WIEe VOT me1lst unıversal und

ar die Rede } Es ist offen, dass dıe Vorlage des Uleuhandbuchs
„Religiöse und kirchliche Orientierungen In den Sinus-Miılieus 2005 «14 nachhaltıge und
dıfferenzierende Impulse dıe relıg1onspädagogische Theorjebildung bringt
eben der und Weıse, WIe das Programm konzipiert wird, bestimmen auch andere
Faktoren den Rahmen theologischer Erwachsenenbildung der Gemeinde Dazu WEeI-
ter obıgen eispiel:
Wır machen einen ermin und verbleiben, dass ich einen urztext zwecks ündigung
In der Örtlichen Presse übersende. Im Gegenzug erhalte Ich eine Wegbeschreibung Zum
Pfarrzentrum. Am Veranstaltungsabend begrüßt mich der Bıldungsbeauftragte mıt den Wor-
fen S Im Amtsblatt gestanden und Im Lokalteil der Tageszeitung!40  Elisabeth Eicher-Dröge  Hauptamtlichen immer wieder ins Spiel gebracht. Wer diese Adressaten sind, welche  Fragen sie haben und welche Konzepte darauf antworten könnten, ist gleichwohl un-  klar. Die allgemein postulierte religiöse Suchbewegung der Menschen ist in aller Mun-  de und wird auch von den Verantwortlichen in der Bildungsarbeit kolportiert. Die Ent-  scheidung für das Thema ‘Mystik’ deutet darauf hin. Dass die theologische Erwachse-  nenbildung in der Gemeinde dennoch selten von diesem allgemeinen Interesse profitiert,  liegt nicht zuletzt an der Schwierigkeit, diese Suchbewegung konkreter zu beschreiben,  als es den Konzepten der letzten Jahre gelungen ist. Noch ist die Problemlage diffus:  Zwar hat sich das postmoderne Paradigma ‘plurale Gesellschaft’ begrifflich weitgehend  durchgesetzt. In seiner Radikalität wird es dennoch selten ernstgenommen. Religiosität  erscheint individuell und damit plural. In den angebotenen Modellen für die Praxis  schlägt sich diese Pluralität jedoch nur selten nieder. Im Blick sind ein oder zwei bil-  dungsgewohnte Milieus'‘; es wird behauptet, Perspektivenverschränkung sei möglich,  häufig werden jedoch die institutionellen und didaktischen Rahmenbedingungen wie die  individuellen Voraussetzungen, unter denen sich Menschen mit verschiedenen Perspek-  tiven und gegensätzlichen Positionen begegnen könnten, nicht mitreflektiert.!? Von Pas-  toral, Religionspädagogik und Theologie ist dagegen nach wie vor meist universal und  damit im Singular die Rede.'* Es ist zu hoffen, dass die Vorlage des Milieuhandbuchs  „Religiöse und kirchliche Orientierungen in den Sinus-Milieus 2005‘“* nachhaltige und  differenzierende Impulse in die religionspädagogische Theoriebildung bringt.  Neben der Art und Weise, wie das Programm konzipiert wird, bestimmen auch andere  Faktoren den Rahmen theologischer Erwachsenenbildung in der Gemeinde. Dazu wei-  ter im obigen Beispiel:  Wir machen einen Termin aus und verbleiben, dass ich einen Kurztext zwecks Ankündigung  in der örtlichen Presse übersende. Im Gegenzug erhalte ich eine Wegbeschreibung zum  Pfarrzentrum. Am Veranstaltungsabend begrüßt mich der Bildungsbeauftragte mit den Wor-  ten: „Es hat im Amtsblatt gestanden und im Lokalteil der Tageszeitung!“, was erstaunlich  ist, denn der zuständige Lokalredakteur hat bekanntermaßen zu allem, was Kirche betrifft,  ein gespanntes Verhältnis. Außer uns beiden sind zwei Männer anwesend. Man kennt sich  und nutzt die Zeit bis zum Veranstaltungsbeginn, um mir das Pfarrzentrum zu zeigen. „Alles  in Eigenleistung erbaut“, erfahre ich auf meinem Rundgang durch den 70er-Jahre Zweck-  bau, einer Mischung aus Aula und Ausschankraum, mit Bühne, Theke und Durchreiche zur  angrenzenden Küche. Runde Geburtstage werden hier ebenso gefeiert wie Hochzeiten und  die Pfarrfastnacht. Auch die katholische Erwachsenenbildung ist hier zu Hause.  Mittlerweile sind noch einige Frauen eingetroffen. Es fallen weitere Namen. Nein, die Ge-  nannten werden wohl nicht kommen, da der Frauenkreis zur gleichen Zeit einige Räume  weiter Nikolaustüten für den Kindergarten packt. Kurz wird Unmut darüber laut, dass man  es in der Gemeinde wieder nicht für nötig befunden hat, terminlich auf die Veranstaltung  ' Ebd., 144ff.   So auch bei Bornhauser 2000 [Anm. 7], 121ff.  13 Ähnlich sieht dies Maria Widl, Pastorale Weltentheologie — transversal entwickelt im Diskurs mit  der Sozialpastoral, Stuttgart u.a. 2000.  * Vgl. Milieuhandbuch „Religiöse und kirchliche Orientierungen in den Sinus-Milieus 2005“. Ein  Projekt der Medien-Dienstleistung GmbH in Kooperation mit der Katholischen Sozialethischen Ar-  beitsstelle e.V.erstaunlich
LSt, denn der zuständige Lokalredakteur bekanntermaßen allem, Kirche etrifjt,
ein er]  15. ußer heiden sSınd Zzwel Männer anwesend. Man kennt sıch
und die Zeıt his Veranstaltungsbeginn, mır Pfarrzentrum zeigen. „Alles
In Eigenleistung erbaut“, erjahre ich auf meinem Rundgang2 UNrCı den 70er-Jahre weck-
Dau, einer ischung Aula und usschankraum, mut Bühne, Theke und Durchreiche ZUr
angrenzenden UCNE. Runde Geburtstage werden hier ebenso gefeiert WIe Hochzeiten
die Pfarrfastnacht. Auch dıe katholische Erwachsenenbildung KYA hıer Hause.
Mittlerweiıle sınd noch einige Frauen eingetroffen. Es Jallen weıtere Namen. Nein, die Ge-
Nanntien werden wohl nicht kommen, der Frauenkreis ZUF gleichen Zeıt einıge '"aäume
welter kolaustüte:Jür den Kindergarten packt. Kurz ird MÜ darüber laut, dass
0$ In der meinde wieder nicht für nölg bejunden hat, terminlich auf die Veranstaltung

144
12 SO auch be1 Bornhauser |Anm 12117.
13 Ahnlich S1E 1es Marıa Widl, Pastorale Weltentheologie transversal entwickelt Diıskurs mıt
der Sozlalpastoral,
14 Vgl Milieuhandbuch „Religiöse kirchliche Orientierungen In den Sinus-Milieus Eın
Projekt der Medien-Dienstleistung mbH Kooperatıon mıiıt der Katholischen S50zlalethischen Ar-
beıitsstelle e V
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der Erwachsenenbildung Rücksicht nehmen Sie fristet mancherlel Hinsıiıcht ein Schat-
tendasein „Dem Pfarrer und den anderen Gruppierungen LST dıe Erwachsenenbildung nicht

wichtig  «“ 1ST el  S häuftg Beg:  ung für erminkollisionen der (G(remeinde
Der Bildungsbeauftragte eröffnet dıe eranslaı  Q muıt den 'orten „Jetzt eh keiner
mehr  “ In der eilnehme: Man sich tauscht noch die en
Neuigkeiten Mittlerweile LST kurz nach Uhr EsS beginnt eine typische eran-
SIa theologischer Erwachsenenbildung der meinde
Die öffentliche ahrnehmung theologischer Erwachsenenbildung CI mıt der
ihrer Durchführung ZUSAMNCN, der der Veranstaltungsort als olcher und SCINC AS-
etik ebenso ehören WIC die methodische stal'
WO) sıch theologıische Erwachsenenbildung die „Offentlichkeıit rel1g1Ös suchender
Menschen insgesamt  66195 richtet stellt bereıts dıie Tatsache dass S1IC als kirchengeme1nd-
lıches ‚gebo! wahrgenommen WIrd manche erstes Ausschlusskriteriıum
Eın Nadelöhr 1ST hler der Werbeweg über dıe öffentlichen edien 1C. dıe KIT-
chenkritische Haltung mancher Redakteur/innen ISt ausschlaggebend Maßgeblıch
IST Öfter die medienlogische rage nach der öffentlichen Relevanz Die Tatsache dass
die katholische Gemeinde A CC Veranstaltung °Interessierte hietet Nı darauf
keine ausreichende Antwort Hıer WAaIlt äufig schon geholfen WENN VOTLT ee1gnele
Kooperationspartner für das oJe. gefunden würden 6S dıe evangelıschen Mit-
christen Schule indergarten Oder dıe Ortsgemeinde DIe ründe dıe 1ese
Kooperationen sprechen SInd vielschichtig E1n wichtige olle spielt dıe hohe Identifi-
katıon der Verantwortlichen MI1t ‘ihrer Pfarrgemeinde und den iıchkeıten deren
Nutzung Zeıten schrumpfender Mitgliedszahlen und leerer assen zunehmend
rage gestellt 1ST ommen Sparrunden und damıt einhergehende trukturrefor-
INeN e1itens der Bıstumer dıe dıe emeınden der Immobiliıenfrage unter Legitimatl-
ONS! rTunde dıe SCIHINSC Kooperationsbereitschaft SIN aber auch dıe
Angst VOT Identitätsverlust und enz Phänomen das VOT allem auf aupt-
amtlıchenebene C111C olle spielt
Die Krısen und Veränderungen Biınnenraum VoN (Gemehnnde werden kaum
wahrgenommen Nur dre1 der zehn Mıheus S} 65 dıe Untersuchung durch SZ-

US-SOCLOVLSLON. Un dem 2005 lassen siıch VO]  = Angebot der (Gemeinde aNSPIC-
chen Traditionsverwurzelte Konservatıve und Bürgerliche Miıtte Miıt ihren erten
Lebenseinstellungen aber auch ihrer sthetik PTasch und domıminıeren SIC aktıve
(Gemeindeleben DIS Gestaltung und Nutzung der pfarrelieigenen Räume Wer
nıcht dazu gehö: für den erscheımnt Gemeinde als geschlossene Gesellschaft 1eser
ahrnehmung VoNn außen rällt nolens volens auch dıe Erwachsenenbildung Opfer
dıe dadurch SCHAU dem wird Was SIC ihrem Selbstverstän: cht SCHIH ıll
hochschwellıges gebo eingeweihte Kreise
erhalb der (Gemeinde wird zwıischen den einzelnen Aktıivıtäten durchaus dıfferen-
ziert Hıer rächt sich dıie Unabhängigkeıit dıe dıe Katholische Erwachsenenbildung MItL
Hıinblick auf ihren öffentliıchen Bildungsauftrag IMMeET wlieder postulıert S1ie steht

15 Englert 2005 [Anm
16 Vgl Blasberg-Kuhnke Ostermann |Anm 531 10111
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Rande des weıtgehend vereıns!  chlich organısıerten Gemeindelebens und INUSS sich
Zeıten apper Kassen immer Öfter daraufhin Iragen lassen, Wäds Engagement
dıe Pastoral einbringt. ””
Das eispie‘ trägt auch Verdeutlichung des Selbstverstän  SSES theologıscher Er-
wachsenenbildung bei

Einstie2 versuche ich herauszufinden, die Teilnehmerinnen eilnehmer selbst
unter ySi verstehen bzw. SIC überSI WLSSCNH. Die Abfrage ergibt auch nnerhalb
der Teinen Gruppe eine relativ große Aarıanz. Einige haben bereits Bücher über ySi
bzw. hre prominentesten Vertreter/innen WIe eister Eckhart, Teresa vVon Ayvıla gele-
SEN, andere verfolgen en allgemeines Interesse. (G(remeinsam LST Ihnen die Ansıcht, dass das
Thema ihnen AICKe In die chrıstliche Tradıtion geben wird, die IC ANSONSILeEN In der
meinde nicht finden Alle Teilnehmenden teılen die Einschätzung, dass 'AY ein
HNOMen LST, eIWAS muıt indıvidueller ahrung hat gerade deswegen UNC! die
SOß. ‘'Amtskirche’ krıitısch hbeurteilt wurde, his dahin, dass Mystikerinnen Mystiker IM-
mer wieder Verfolgung Gerade dıe spirıtuelle Erfahrung Sel Jedoc| (das,
wonach die Mystikerinnen Mystiker und auch die Menschen eule suchten. Einige
multmaßen, der heutige ange persönlicher Gotteserfahrung habe elwWwas damuıt [uUN,
dass Kırche der ySi kKritisch gegenüber stehe daher ngebote vermeıde, In denen
solche Erfahrungen gemacht werden könnten. INe Teilnehmerin möchte In diesem ZUSAM-
menhang WISSEN, ornnn der Unterschie: zwıischen spirıtueller Erfahrung und Selbsterfah-

LEg Die TuDDe ergänzt die rage UrCı den Sspel eines postmodernen Zwang
ZUr Selbstvervollkommnung
Ich WEeILSE FAU, hin, dass Ich keinen religionswissenschaftlichen bzw. reltgionsverglei-
chenden Ansaltz verfolgen werde, SONdern einen ‚2an2 eröffnen möchte, hei dem darum
geht, ysi als eine Haltung des Menschen (rottes Gegenwart und Wort In der 'elt und
Im Leben eiInes Jeden InNzelinen verstehen Fine solche Haltung kann ermöglichen,

Aauch In der Unterscheidung der (Greisterymut Ihrer postmodernen Asthetisierung
In Beziehung und VoN dieser abzugrenzen. Vor em aber unterstützt ein 'Oolcher
Ansaltz eine Emanzıpalion VOomM gesellschaftlichen Irend der Erlebnisorientierung muıt dem
‚wang ZUr Gipfelerfahrung, ZUr SoOR. Peak-Experience’, die den melisten als Voraussetzung
für ein pirttuell erfülltes eDen erscheint.
An dieser Stelle entbrennt eine hıitzige Debatte über die rage, höher einzuschätzen
Are. die mystische Erfahrung (Grottes oder Wissen über dıe Botschajft. Zur Beantwor-
IUNQ esen WILrF einen Text der Teresa VoN Avila, In dem IC nıcht dıe mystische eserJan-
TuHhS als gelebter Spirttualität benennt, sondern hre Folgen, die sıch In den AusS-
wirkungen eINeSs gottverbundenen Verhältnisses ZUM Miıtmenschen mederschlagen.
Am Ende des Abends ziıeht die Tuppe Jolgendes azıl. (I) Die Teilnehmenden Jormulieren

Bedürfnis, die persönliche eziehung die Auseinandersetzung muit sSeinem
17 Vgl Rainer Bucher, Vor der Krise Die katholische Kırche und ihre Erwachsenenbildung,

4/2001) 189-193, 193 Buchers mpfehlung, dıie katholische Erwachsenenbildung müsse sıch auf
dıe rage vorbereıten, S1Ie Gesamtpastoral beizutragen hat, ist sicher zuzustimmen. Denn
obwohl S1C ihrem Selbstverstäne kategorialen Seelsorge gehö: und die diakonische (Grund-
dimension VON Kırche-Sein erfüllt, fristet sS1e pastoralen Neukonzepten der Bistümer als Nstrument
ad intra WI1Ee auch ad exira en Schattendasein S1e wird äufig chlıcht VETSCSSCH. Problematisch wird

uch dort, Pastoral allgemeın und Erwachsenenbildung als Instrument auf ihre Funktionali-
Gemeinderekrutierung reduziert werden.
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Wort auf eine pflegen, dıe dıe Erfahrungsebene ME berücksichtigt. Die ITa-
ditionellen ngebote der Gemeinde für Erwachsene WIeE theologische ildung, Bibelkreise

Liturgie weısen hıer eine Lücke auf, el SIE In der Wahrnehmung der Teilnehmenden
Vor allem kognitive Prozesse anstoßen und der indiıviduellen ahrung (wie SLie durch Kör-
perarbeit, ebet, Meditatiıon eic. WIN und ihrer Reflexion wenig Raum gE-
ben. (2) Es errscht allgemein FYstaunen spürbar Erleichterung darüber, dass die
christliche Tradıtıon den Medild: vermuttelten Bıldern VonN spirituellen Spitzenerfahrungen In
Sport, Beruf und eligi0Nn, häuftg verbunden mıt LSTUNQS- Erfolgsdruck, SC} he-
SESNECN kann. Dazu gehört auch begründete Misstrauen gegenüber einer Erfahrungs-
pädagogik, die Selbstvervollkommnung postulie: und häuftg doch ANUr gesellschaftliche ANn-
UN) und beruflichen Olg meınt. Dieses sche Potential erwächst der Theolo-
g1e elbst, ohne dass SIe weldfremd oder kulturpessimistisch senn
m ZT E Uhr Irennen siıch UuNnsere Wege. Eın Abend, der VoNn den Rahmenbedingungen her
viele Schwachpunkte aufwelist, dem sıch NNOCI Perspektiven eröffnen, WIe theologi-
sche Erwachsenenbildung weiterzuentwickeln are.
Die nachkonzıliaren religionspädagogischen Konzepte mühen sıch, theologısche HBr-
wachsenenbildung jenseıts VON erygma und Katechese entwertfen. Anknüpfend n

dıe Pastoralkonstitution Gaudium el spes‘® wird VOT allem der emanziıpatorische Aspekt
der Laienbildung hervorgehoben SOWIeE dıe Sprach- und Urteilsfähigkeıit auDensira-
SCH und dıe Befähigung Partizıpation den CNAliıchen rundvollzügen 'on!
iIchtige mpulse kamen diesem Zusammenhang auch VOoN der Verlautbarung Evan-
gelll nuntiandi”?, dıe Anregung für dıe Verortung theologıischer Erwachsenenbildung
Kontext Von Evangelisıerung und Selbstevangelisierung gab 20 CS durch dıe
Wahrnehmung schnell voranschreıitender Säkularısıerungsprozesse soll durch theologı1-
sche Bıldung eın gengewicht geschaffen werden. IC ist hler VOT allem dıe bın-
nenkirchliche Sıtuatlon, die Gemeinde, das Volk-Gottes unterwegs. Die NeUeTEN Kon-

rel1g1öser Bildung Erwachsener haben hıer tormal einen Paradıgmenwechsel voll-
Allgemeiner Ausgangspunkt erscheınt der ENSC. eıner nachsäkularen

pOS!  ernen pluralen Gesellschaft auf der uche nach Sınn, spirıtueller Erfahrung und
Kohärenz der Vielfalt unüberschaubarer relig1öser Optionen.
Für dıe rage, welcher religionspädagogischen Theorien theologiıscher Erwachsenenbil-
dung CS heute bedarf, erschließt eispie olgende Spe.  e, dıie N zukünitig be-
arbeıten gilt

ÖOrte theologischer Erwachsenenbildung
\WO)| die Tuppe derer, dıe ihrer Religiosıtät jenseıts kırchlicher Instiıtutionen und
Organisationsformen Ausdruck verleihen, stet1g wächst, werden aupt- WIe ehrenamtlı-
che Kräfte SOWIEe Sachmiuiuttel Bereich theologıscher Erwachsenenbildung nach WIe
18 Pastoralkonstitution Die Kirche In der Welt VonNn heute, Karl ahner Herbert orgrimler (Hg.)
Kleines Konzilskompendium, Freiburg/Br. ”1986,
19 Paul VI., Apostolısches Schreiben „Evangelı nuntiandı über die Evangelisierung der Welt Von
heute VO!]  3 Dezember 1975, Bonn 197

Vgl exemplarısch rich Feifel, Erwachsenenbildung. Glaubenssinn und theologischer TNpTO-
ZCSS, Zürich 1972; Adol eler, Die Bedeutung theologischer Erwachsenenbildung für Kırche
und Gesellschaft, 69-82



1S| Licher-Dröge
VOT intens1v In dıe eispie‘ dargestellte ung Kontext der Urtsgemeinde Inves-
tiert *! egen alle Ergebnisse der Sozlalforschung wird unterstellt, dass die gemeındlı-
chen Angebote, denen auch dıe Erwachsenenbildung gehört, alle Miılıeus integrieren
könnten, WCNN das ema 191008 interessant formulıert Oder der ermın besser SC-
W:  S ware Ich MOC: der theologischen Erwachsenenbildung 1Im Rahmen irchenge-
meıindlichen Lebens keine Absage ertellen. Das eIspie. und nıicht zuletz die tatıstık
zeıgen, dass CS dort einen Bedarf theologischer Reflexion und damıt auch Chancen

theologische Erwachsenenbildung g1Ibt Aber eben nıcht dort
In eativer Fortschreibung und islerung VON Evangel nuntiandı und der Würz-
burger NOode müussten heutige Konzepte theologische Erwachsenenbildung konsequent
als pastorales Handeln entwerfen, WECeNN Pastoral das „evangelıumsgemäße Handeln der
Iche ihrer Gegenwart  622 meınt, be1 dem die „Zeichen der eıt Lichte des H-
vangelıums“ und das ‚vangelıum „dUuS der erspektive konkreter ÖOrte der Gegen-
Wan‘c23 edeutet werden. Geme1inde ist 11UT eın neben anderen, dem theologische
Erwachsenenbildung iıhren Beıtrag dazu elsten
Denkansätze dieseCze1igt Uta Pohl-Patalongs Konzept der Sus "kırchlichen
Orte9 24 Zu kırchlichen Orten können agungshäuser, Cchulen, Gefängnisse, Büchere1-

SOWIE jegliche Orte werden, WECeNN dort pastoral oben beschriebenen Sinne gehan-
delt WIrd. Dazu ollten dıe Orte VON ihrem Arbeitsschwerpunkt und ihrem theologı1-
schen Profil her eine Spirıtualität und Frömmigkeıtsform entwickeln, dıe für S1e aANSC-
(l ist DIe nach und nach entstehenden "kırchlichen Inseln kommen den Le-
benswelsen der Menschen heute näher, biıeten durch unterschiedliches Tofil und
ihre JE eigene Asthetik welıteren Mılıeus ‚ugang und können den kırchlichen
Pfarrgemeinde Sinnvoll erganzen.
In diese Richtung welst auch der Ansatz, den ichael erz, Dorothea Sattler und
Ottmar Fuchs der wissenschaftlıchen Begleitung des Praxıisprojektes Lebensraumori-
entierte Seelsorge (LOS) Maiınz verfolgen.“” Botschaftsorientiert werden Menschen
mıt ihren aktuellen Fragen, Themen und oblemen den IC SCHOMUNCN. Das Pro-
jekt versucht, SIE In ihren tatsächlichen indıviduellen Lebensräumen wahrzunehmen und

ihren indıyvıduellen Lebensbezügen aktıv auf S1C zuzugehen. LOS ist aDel weIlt ent-
fernt VOoNn dem erdac. rein kerygmatisch orlentiert Se1IN. Vıiıelmehr geht CS dıie
Überschreitung eiıner eın auf die Pfarrgemeinde zentrierten pastoralen Praxıs. uch
die eologische Erwachsenenbildung findet diesem Ansatz LICUEC Orte, deren Heraus-
orderung SIE sıch tellen 1L1USS

Diese Diagnose gılt analog für die Katholische Erwachsenenbildung insgesamt Obwohl SIE VOIN
ihrem Selbstverständnis her en für alle ist, partızıpiert S1e SC| der Gemeindezentrierung.
22 Bucher 2001 |Anm 17]1,
23 El 193

Vgl Uta Pohl-Patalong, Von der Ortskıirche Chliıchen rten. FEın Zukunftsmodell, Göttingen200  On
Vgl ıchael ertz OÖttmar UCAS Orotnhea Sattler, Lernen, dıie Menschen sSiınd Wegelebensraumorientierter Seelsorge, Maınz 2005; Informatiıonen Projekt vgl wwW.los-mainz.de.
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egründungen, egenstände, etihoden theologischer
Erwachsenenbildung

Theologische Erwachsenenbildung lediglich .  Neue Orte’ transferieren, wiırd noch
nıcht aus$s der Krise führen Wenn die Dıagnose aus dem obıgen eispie zutrıfft, dass
dıie nachkonziliare paraakademische theologische Abendschule Erwachsene sich
dieser Form selbst der (GGemeinde überlebt hat, mussten andere theologische Sprachen
und methodische Zugehensweilsen entwickelt werden, die adressatenorlentiert sınd, oh-

theologisches Profil aufzugeben und der Angebotsorientierung aufzugehen.
Damıt dies gelıngen mussten heutige rel1ig1öse Suchbewegungen dıfferenzierter
und präzıser erfasst werden, als dies bısher geschehen ist
ine welıtere Herausforderung, der sich relıg1onspädagogische Theorien theologıscher
Erwachsenenbildung In diesem Zusammenhang tellen ätten, ist also die rage, WIE
eine Neu verortete’ theologische Erwachsenenbildung ihre Identität bewahrt, unter-
sCHEeN ble1ibt und eNNOC für eın Publıkum anschlussfähıg wiırd, das siıch VO]  = Ge-
meındeleben nıcht angesprochen fühlt und siıch den herkö  iıchen geboten nıcht
wiederfinden
Die Konzentration der NeUueTeEN Konzepte auf anthropologische Grundsatz  agen und
ihre Beantwortung unter Eıinbeziehung entwicklungspsychologischer, lerntheoretischer,
neurophysliologischer, sOzlalwıssenschaftliıcher oder naturwissenschaftlicher Erkenntnis-

haben hler eın grundsätzlıches Defizıt auIgeworiten. Unterste wird, dass elıgi0n
menschliıchen N  icklung einen unverzıiıchtbaren Beıtrag elstet. üpfungs- und

Legitimationsgrund ist der ‚pırıtuell suchende und nach Sinn iragende postmoderne
EeNSC| DIe rage ist, ob mıt dem Verzicht auf den egr der eologischen ZUSUNS-
ten der relıg1ösen Erwachsenenbildung nıcht auch e1IN! Theologievergessenheit einher-
geht, die siıch bIs dıie PraxIis hinein manıfestiert. Was ll theologische Oder relıg1öse
Erwachsenenbildung, WCI) S1e nıcht Sinne der prophetischen Tradıtion (Jott und
Se1nNn Wort 1INSs ‚pIeE. bringt? Die rage nach ihrem theologischen Profil und ihrer Bot-
Scha: steht dringend Klärung und INUSS unter dem Paradıgma Pluralıtät LICU
buchstabilert werden.
DIie Fragen und Problemlagen, dıe dıe Praxıs theologischer Erwachsenenbildung auf-
Wirft, zeıgen ein Spektrum, das VON relıgıonspädagogischen ] heorien nıcht alleın Dear-
beıitet werden eben der Religionspädagogik SIN Pastoraltheologie und Systema-
tische eologie ebenso herausgefordert, ihre Beıiträge Dıskussion elısten.
Iransmissionsriemen zwischen den einzelnen Disziplinen scheinen zumindest ebenso
wünschenswert und notwendig WIE zwıischen Theorie und Praxıs


